Das Abonnement 
auf dies mit Auenahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Wir Wilhelm, von Goltes Gnaden, König von Preußen ıc., 


thun kund und fügen zu willen: 
Nach Gottes Ralhſchluſſe haben Wir den Königlichen Thron 


Preußens beſtiegen und Unſeren Willen feierlich kund gegeben, nach 


der Verfaſſung und den Geſetzen des Königreichs die Uns durch die 
göttliche Gnade anvertraute Regierung zu führen. Unſere Vorfah⸗ 


Sonnabend den 6. Juli 1861. 


welche ſich um die Huldigungsfrage gruppirt hatten, in ihre gebüh⸗ 
renden Schranken zurückgewieſen werden würden. Ich konnte da⸗ 
mals eine Thatſache noch nicht näher bezeichnen, die heute als koͤ— 
nigliche Verkündigung in den Spalten des „Staatsanzeigers“ und 
der „Allgemeinen Preußiſchen Zeitung“ ſteht und das bewahrheitet, 


was ich andeutete. Indem der König daran anknüpft, was er bei 


ren in der Krone haben Uns das ehrwürdige Herkommen überlie⸗ 


fert, daß den Königen Preußens beim Regierungsantritt von dem 
Lande die Erbhuldigung geleiſtet worden. Wir halten dieſes Her 
kommen als ein unverbrüchliches Anrecht Unſerer Krone feſt und 
wollen es ebenſo Unſeren Nachfolgern in der Regierung gewahrt 
wiſſen. In Betracht der Veränderungen aber, welche in der Ver⸗ 
faſſung der Monarchie unter der reich geſegneten Regierung Unſeres 
vielgeliebten Bruders Königs Friedrich Wilhelm des Vierten Ma» 
jeftät hochſeligen Andenkens eingetreten find, haben Wir beſchloſſen, 
an Statt der Erbhuldigung die feierliche Krönung zu erneuern, 
durch welche von Unſerem ethabenen Ahnherrn König Friedrich 
dem Erſten die erbliche Königswürde in Unſerem Hauſe begründet 
worden. 


und den Segen des Allmächtigen für Uns und Unſer geliebtes Va— 
terland erflehen, wollen Wir durch die Feier der Krönung in Ge- 
enwart der Mitglieder der beiden Häuſer des Landtages und der 
ſonſt von Uns zu entbietenden Zeugen aus allen Provinzen Unſeres 
Königreichs von dem geheiligten und in allen Zeiten unvergängli⸗ 
chen Rechte der Krone, zu der Wir durch Gottes Gnade berufen 
worden, Zeugniß ablegen und von Neuem das durch eine glorreiche 
Geſchichte geknüpfte Band zwiſchen Unſerem Hauſe und dem Volke 
Preußens befeſtigen. 

Wir werden demnach in Gemeinſchaft mit der Königin Unjer 
ter Gemahlin Unſere feierliche Krönung im Monat Oktober dieſes 
Jahres in Unſerer Haupt- und Reſidenzſtadt Königsberg vollziehen 
und behalten Uns vor, über die Ausführung der Krönung, ſowie 
über den bei Unſerer Rückkehr in Unſere Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Berlin Fi haltenden feierlichen Einzug die weiteren Beſtimmungen 

u erlaſſen. 
. Gegeben in Unſerer Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin, am 
dritten des Monats Juli Eintauſend Achthundert Ein und Sechszig. 


Fürſt zu Hohengollern-Siegmaringen, v. Auerswald. 

v. d. Heydt. v. Schleinitz. v. Pato w. Gr. v. Pückler. 

v. Bethmann⸗Hollweg. Gr. v. Schwerin. v. Roon. 
v. Bernulh. 

Wir haben dieſen Allerhöchſten Erlaß ziemlich wortgetreu ſchon geſtern 

Abende der Mehrzahl — durch ein Extrabie tt mitgetheilt. D. Red.) 


i 3. Juli, Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt gerubt, 
den — Ft Hofſtaat Fu Königlichen Hoheit des r on, 
von Preußen gehörigen Perſonen Orden x. zu verleihen, un n Ä 
Rothen Adler» Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Hofſtaats⸗ Sekretär, 
Hofrath Bachmann, und das Allgemeine Ehrenzeichen: dem Kammerdiener 
Rind, dem Silberverwalter Reinlon und dem Portier Mohrin. 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt gerubt: Den Staatsan⸗ 
walts-Gehülfen Schroeder in Wittenberg zum Staatsanwalt; und den 
Landraths ⸗Amts-Verweſer, Regierungs- Aſſeſſor Karl Auguſt Herrmann 
Riemer zum Landrathe des Kreiſes Stallupoenen im Regierungs⸗ Bezirk 
Gumbinnen; desgleichen den Pfarrer Karl Ludwig Siemienowski in 
Neidenburg gem Superintendenten der Didzefe Neidenburg, den Pfarrer 
Friedrich Wilhelm Habrucker in Memel zum Superintendenten der 
Diözeſe Memel, den Pfarrer Karl Eduard Schrader in Ruß zum Super ⸗ 
intendenten der Diözeſe Heydekrug, den Pfarrer Johann Heinrich Lud⸗ 
wig Leopold Johanneſſon zu Stallupönen zum Superintendenten der 
Diszeſe Stallupönen zu ernennen; ferner dem Königlich hannoverſchen Konſul 
Willert zu Königsberg in Preußen die Erlaubnif zur Anlegung des von des 
Königs von Hannover Majeſtät ihm verliehenen Guelphen » Ordens vierter 

en. ß 
al e Son Tusbahn in Dudeldorf iſt in den Friedensgerichtsbezirk St. 
Goar, im Landgerichtsbezirke Koblenz, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in 
St. Goar, verſeßt worden. 


ſeiner Thronbeſteigung feierlich verheißen, die Regierung nach der 


Verfaſſung und den Geſetzen des Königreichs zu führen, bezeichnet 
er ſcharf und beſtimmt ſeine Stellung als konſtitutloneller König, 
eine Stellung, die noch entſchiedener dadurch präziſirt wird, daß 
gerade die Umwandlung, welche des Staat durch Einführung der 


jetzigen Verfaſſung erfahren, den König beſtimme, anſtatt der Erb» 
Jene Umwandlung 


huldigung die feierliche Krönung zu wählen. 
des preußiſchen Staates in einen konſtitutionellen erhielt denn auch 


bei der Thronbeſteigung des jetzigen Königs durch die Eidesleiſtung 


der Mitglieder von beiden Häujern des Landtages als der geſetz⸗ 
lichen Vertreter des Landes ihren prägnanten Ausdruck, ohne deren 


Mitwirkung als berechtigten Faktors der Geſetzgebung eine Huldi⸗ 
gung der einzelnen Provinzen, wie ſie 1840 ſtattfand, nicht hätte 
vor ſich gehen können. Bei dieſer ſcharfen Ausprägung der jetzigen 


Indem Wir Uns im Angeſichte Gottes in Demuth beugen verfaffungsmäpigen Stellung der Krone wie fie in der königlichen 


Verkündigung niedergelegt iſt, kann denn auch kein Mißverſtaͤndniß 


darüber herrſchen, was der Konig habe jagen wollen, wenn er erklärt, 


die ehrwürdige Ueberlieferung der Erbhuldigung als ein unver⸗ 
brüchliches Anrecht der Krone für alle Zeiten zu wahren. Die 


Wahrung dieſes Anrechtes unterſcheidet ſich durchaus von 


jenem tendenziöfen Gebahren der feudalen Partei und ihrem 
durch die königliche Verkündigung in ihrem Zuſammenhange und 
durch ihren Geiſt und klaren Wortlaut entſchieden zurückgewieſenen 
Beſtreben. Der König ſpricht von der Erbhuldigung nur in dem 
Sinne, daß fie mehr die Gemüthsſeite einer Volkshuldigung zur 
Anſchauung bringt, jenes unmittelbare und tiefinnerliche Verhält- 
niß zwiſchen König und Nation, wie es nur mittelbar und mehr 
formell ſtaatsrechtlich durch die Eidesleiſtung der Mitglieder des 
Landtages zur Erſcheinung kommt und kommen kann. Die ver⸗ 
faſſungsmäßig gewählten und berufenen Vertreter des Landes wer⸗ 
den deshalb auch, um jeden Zweifel zu beſeitigen, zuerſt und vor 
Allem als Diejenigen bezeichnet, in deren Gegenwart die Krönung 
ſtattfinden ſoll. So iſt König Wilhelm der erſte konſtitutionelle 
— — der feierlich in Königsberg, dieſer alten Krönungsſtadt, ge⸗ 
WEDER res. S- e 0 f tut 
Herkommens, wie re unte zu Ar 1 
tionell regierter Staaten, England, bis in die neueſte Zeit ſeine 
Souveräne in der Weſtminſterabtei zu London hat krönen ſehen. 
Indem die Krone zu Königsberg, wohin ſich beide Majeſtäten im 
Oktober begeben werden, dem konſtitutionellen Könige von Preußen 
aufs Haupt geſetzt wird, weiht und befeſtigt fie ebenſo die verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Rechte des Landes in der Perſon des höchſten Trä- 
gers derſelben, wie fie bei König Friedrich dem Erſten das Symbol 
der unerſchütterlich befeſtigten erblichen Königswürde darſtellte. 
Es iſt auch nicht ohne Bedeutung, daß die Krönung im Oktober 
ſtattfinden wird. Es war der achtzehnte Oktober, an welchem 
durch König und Volk Preußens die Freiheit Deutſchlands für 
immer beſiegelt wurde, durch das Volk, das der König rief und das 
dem Rufe folgte mit treuer Hingabe, mit Opfermuth und Opfer⸗ 
freudigkeit, bereit, die Unabhängigkeit Preußens und Deutſchlands 
zu erkaͤmpfen und zu wahren, das Volk, das mit derſelben Treue 
und demſelben Opfermuthe zu ſeinem König ſtehen würde und zu 
Deutſchland in der Stunde der Gefahr und Prüfung. Möchte 
deshalb der achtzehnte Oktober zum Tage der Krönung beſtimmt 
werden, zur ſymboliſchen Erneuerung jenes unzerreißbaren Bandes 
zwiſchen König und Volk, das vor faſt einem halben Jahundert in 
der glorreichſten Epoche preußiſcher Geſchichte ſich zum Schrecken 
der Feinde ſo treu und feſt erwies. 


(Berlin, 5. Juli. [Vom Hofe; Tagesnachrichten.] 


del ntaine in Schweich ift in den Sriedensgerichtsbe- Heute Vormittag 10⅝ Ahr kam der König mit dem Chef des Zi⸗ 
irk aan in Gastgeber, Saarbrücken, mit Anweiſung ſeines | 3 


in Wallerfangen, verſetzt worden. c f 
* — antun» Sekretär Hoeler und die bisherigen Zabl- 
meiſter erſter Klaſſe von Klinkowſtröm und Frommann ſind zu Gehei— 


latoren ernannt worden. 
em et: eine Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und Präfi- 
dent des Evangeliſchen Ober ⸗Kirchenraths von Uechkritz nach Nieder : Hei. 
dersdorf, Kreis Lauban; der Wirkliche Geheime Ober Finanz ⸗ Rath und 
Direktor der Abtheilung für das Etats⸗ und Kaſſenweſen im Finanz Miniſte⸗ 
rium, Horn, nach Wildbad. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 

Stuttgart, Freitag 5. Juli Abends. In der heuti⸗ 
gen Sitzung der Abgeordnetenkammer beantragte der Ab⸗ 
geordnete Reyſcher, gegen die Beſchlüſſe des Bundestages 
bezüglich Kurheſſens Verwahrung einzulegen und das Be⸗ 
dauern auszuſprechen, daß der württembergiſche Bundestags⸗ 
geſandte bei jenen Beſchlüſſen ſich betheiligt habe. Die 
Kammer möge die Regierung erſuchen, für Wiederherſtel⸗ 
lung der Verfaſſung vom Jahre 1831 und für Einberufung 


der Stände nach dem Wahlgeſetze vom Jahre 1849 zu wirken. 
(Eingeg. 6. Juli 8 Ubr Vormittags.) 


Deut ſchland. 0 
eußen. 2 Berlin, 5. Juli. [Erledigung der 
Sulkten RE Schon neulich ſchrieb ich Ihnen von einer 


bevorſtehenden Erklärung, durch welche alle Parteibeſtrebungen, 


| 
1 
| 


vilkabinets, Geheimrath Illaire, der während der Fahrt Vortrag 
gehalten hatte, vom Schloſſe Babelsberg nach Berlin und nahm 
zunächſt die Vorträge des Geh. Regierungsrathes v. Winter und 
des ſtellvertretenden Direktors im Hausminiſterium, Geh. Ober⸗ 
Juſtizraths v. u. z. Mühlen entgegen. Um 12 Mittags begann der 
Miniſterkonſeil, welcher jedoch nur bis 1½ Uhr dauerte, worauf 
ſich die Miniſter zu einer Konferenz in das Hotel des Staatsmini⸗ 


ſteriums begaben; nur der Miniſter v. Schleinitz blieb etwa noch 
eine halbe Stunde beim Könige zurück. Die Miniſterkonferenz 


dauerte bis gegen 4 Uhr und fuhr darauf der Miniſter v. Auers⸗ 
wald nochmals ins königliche Palais. Der König hatte inzwiſchen 
mehrere höhere Militärs, unter ihnen den Inſpekteur der 3. Artilles 


rieinſpektion, Generalmajor Hinderſin, empfangen und wurden 1 
Armee keine größeren Dislokationen mehr ſtalthaben werden. — 
Die Auflöſung von 4 Stämmen der noch vorhandenen 12 Land- 


dieſe auch zur Tafel gezogen. Abends 3/,8 Uhr kehrte der König 
nach Babelsberg zurück, gedenkt aber morgen noch ein Mal nach 
Berlin zu kommen und wenn nicht ſchon morgen, ſo doch beſtimmt 
am Sonntage die Reiſe nach Baden-Baden anzutreten. — Das 
Reſultat der häufigen Miniſterkonferenzen liegt uns jetzt vor; es iſt 
die Proklamation des Königs in Bezug auf die Krönungsfeierlich⸗ 
keit in Königsberg. Die heutige Nummer des, Staatsanzeigers“ und 
der „Allgemeinen Preußiſchen Zeitung“ bringt dieſelbe bereits ihren 
Leſern. — Schon in den nächſten Tagen verlaſſen nun unſere Mi⸗ 
niſter Berlin. Herr v. Auerswald, der jehr leidend iſt, geht ſchon 
morgen nach Karlsbad, und ſpäteſtens am Montag will der Han⸗ 
delöminifter nach Marienbad gehen. Nur von Herrn v. Schleinitz 
weiß man noch nicht, wohin er ſich wenden wird. Mit großer 
Hartnäckigkeit erhält ſich das Gerücht, daß er aus dem Kabinet 
ſcheidet, und als Erſatzmann wird unſer Geſandter in London, 


Toſener Zeitung, 


Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an. 
genommen. 


Graf Bernſtorff, bezeichnet, der, wenn er nicht morgen ſchon hier 


ankommt, mit dem Könige in Baden-Baden zuſammentrifft. — 


Bekanntlich wird auch der Geſandte v. Bismarck⸗Schönhauſen täg⸗ 
lich aus Petersburg erwartet. Der ruſſiſche Geſandte Baron 
v. Budberg will ſeine Ankunft hier abwarten und dann auf längere 
Zeit nach Petersburg gehen. — Der Fürſt zu Waldeck und Pyr⸗ 
mont beſuchte während ſeiner mehrwoͤchentlichen Anweſenheit an 


unſerem Hofe auch die Militäranſtalten, Geſchützgießereien x. in 


Spandau und wohnte darauf dort mit jo großem Intereſſe einem 
Probeſchießen bei, daß er darüber ganz die Einladung zur königli⸗ 
chen Tafel vergaß. Jetzt hat der Fürſt für die beiden beſten Schützen 
eine ſchöne goldene Uhr und 25 Thaler beſtimmt. 

Der Prinz Albrecht (Sohn), der allein noch bei uns verweilt, 
beſucht jetzt täglich die Schießſtände und fährt gewöhnlich des Mor⸗ 
gens nach dem Artillerie⸗Schießplatz bei Tegel, wo gegenwärtig 
von der Artillerie ſehr intereſſante Uebungen abgehalten werden. 
Auch der Prinz Auguſt von Württemberg iſt faſt immer dort an⸗ 
weſend. Der Prinz Luwig von Heſſen, verlobter Bräutigam der 
Prinzeſſin Alice, iſt nacheinen mehrwöchentlichen Beſuche am engliſchen 
Hofe wieder in Darmſtadt eingetroffen, will aber noch die hohen 


Herrſchaften in Baden » Baden begrüßen, bevor er zu ſeinem 


Regiment nach Potsdam zurückkehrt. — Der franzöſiſche Bevoll⸗ 
mächtigte de Clereg konferirte heute mit den Mitgliedern der Kom⸗ 
miſſion für die Unterhandlungen wegen eines Handelsvertrages 
zwiſchen dem Zollverein und Frankreich. Die Kommiſſionsmit⸗ 
glieder ſind bekanntlich der Miniſterialdirektor Delbrück, der General- 
direktor der Steuern v. Pommer-Eſche und der Geh. Legationd« 
rath Philipsborn. Später hatte Herr de Clereg noch eine Unter- 
redung mit dem Unterſtaatsſekretär v. Gruner. Der franzoͤſiſche 
Bevollmächtigte hat zu ſeiner Rückkehr und zur Fortſetzung der 
Verhandlungen eine fehr ungelegene Zeit gewählt. Die Miniſter 
gehen auf Reiſen und auch die Kommiſſionsmitglieder denken an 
Erholungsreiſen. — Der Fürſt B. Radziwill wird in dieſen Tagen 
mit ſeiner Familie auf längere Zeit nach Teplitz gehen. Wie es 
heißt, wird er auch in dieſem Jahre ſein Jagdſchloß Antonin beſuchen. 


2 Berlin, 5. Juli. [Militäriſches.] Die durchgängige 
Bewaffnung der Infanterie der preußiſchen Armee mit Zündnadel⸗ 
gewehren darf nach einer Mittheilung in den „Militäriſchen Blät⸗ 
tern“ jetzt als beendet angejehen werden, oder ſteht deren Beendigung 
— —.— noch in 2 Jahre zu erwarten. Der ganze Vor⸗ 

uytuug e be- AE 

u 5 Minisgewehre würde, fern jene Mitfhertung 
iſt, im Ganzen gegen dreizehn Jahre in Anſpruch genommen haben, 
denn bereits Ausgangs 1848 wurden einzelne Füſilierbataillone 
mit dieſen Gewehren bewaffnet, und 1849 in Dresden und bei 
Waghäuſel war es, wo ſie, ſo weit bekannt, zuerſt im Ernſt in An⸗ 
wendung traten. Bis vor wenigen Wochen befanden ſich jedoch 
noch die meiſten der jetzigen Füſilier-Regimenter mit den alten 
Miniégewehren ausgerüstet und auch für die meiften der neuerrich⸗ 
teten Infanterieregimenter war dies zu Anfang dieſes Frühjahrs 
noch der Fall, ſo daß es noch dahin ſteht, ob die erwähnte Angabe 
nicht dem faktiſchen Thatbeſtande bedeutend vorgreift. Dagegen 
iſt die preußiſche Armee vielleicht zur Zeit die einzige in Europa, 
bei welcher die Bewaffnung mit gezogenen Gewehren lentweder 
Zündnadel⸗ oder Miniégewehren) bereits durchgängig, und zwar bis 
auf die Landwehr und für den Kriegsfall bis auf die Eiſaßbataillone, 
eingeführt und für die Friedens⸗ wie Kriegsſtärke der Truppen ſicher⸗ 

eſtellt iſt. — Wie man hört, werden die im vorigen Herbſt in 
Berlin eingeleiteten Verſuche mit dem Kranken- und Verwundeten⸗ 
Transport auf Eiſenbahnen in dieſem Herbſt in Königsberg bei den 
dortigen Uebungen der Krankenträgerkompagnie des erſten Armee⸗ 
korps fortgeſetzt werden, woran ſich ſpäterhin eine veränderte Orga⸗ 
niſation der Krankenträger⸗Kompagnien anſchließen dürfte. Die 
Erweiterung dieſes Inſtituts und deren ſtehende Beibehaltung, we⸗ 


nigſtens in entſprechenden Kadres, iſt übrigens ſchon 100 als ein 


dringendes Bedürfniß anerkannt worden. Die franzoͤſiſchen der⸗ 
artigen Einrichtungen dürften ſich dabei jedenfalls als das geeignetſte 
Muſter empfehlen. — Die von verſchiedenen Blättern gebrachte 
Mittheilung von einer vielleicht in dieſem Herbſt bevorſtehenden 
Verlegung der drei in Königsberg, Breslau und Koblenz ſtehenden 
neuen Garde- und Garde-Grenadierregimenter nach Berlin und 
Potsdam, oder doch nach märkiſchen Garniſonen, hat wohl nur das 
für ſich, daß allerdings das Projekt, die geſammten Garden als eine 
Art Hauptreſerve ſchon in ihren Garniſonen nahe beieinander zu 
halten, von vielen Seiten her eifrig befürwortet wird und die Abſicht 
zu dieſer Vereinigung wahrſcheinlich auch bereits gefaßt worden iſt. 


So ſchnell würde ſich dieſer Vorgang indeß ſchwerlich verwirklichen, 
im Gegentheil wird von gewöhnlich gut unterrichteten Perſonen 


mit Beſtimmtheit verſichert, daß für dieſes Jahr überhaupt in der 


wehr⸗Kavallerie⸗Regimenter für dieſen Herbft wird jetzt als ganz 
beſtimmt bezeichnet, doch iſt es noch ungewiß, welchen Linien⸗Ka⸗ 
vallerieregimentern die als Erſatz dafür zu errichtenden 8 neuen 
Schwadronen hinzugefügt werden ſollen. Zuerſt wurden dafür 
bekanntlich die 4 neuen Dragoner- und 4 Huſarenregimenter ges» 


nannt, doch will man ie andererſeits auch wifjen, daß dies bei den 


noch zu 4 Eskadrons beſtehenden 8 Huſaren⸗ oder bei den 8 alten 
Linien⸗Ulanenregimentern ſtatt aben würde. Nach anderen Mite 
theilungen endlich würde dieſer letzte Vorgang überhaupt ſobald 
noch nicht ſtatthaben, ſondern bis zum nächſten Jahre verſchoben 


werden. 3 
Der Komet.] Profeſſor Heis berichtet über den großen, 
jetzt ſichtbaren Kometen aus Münſter vom 3. d. das Nachfolgende: 


1 


beren glat⸗ eu 
begründen 


— — 


„Geſtern, Dienſtag Abends, war nach 10 Uhr der Himmel theilweiſe 
bewölkt, jo daß es bis nach 11 Uhr nur von Zeit zu Zeit vergönnt 
war, den hellen Kopf des Kometen und den zunächſt liegenden 


Schweif wahrzunehmen. In der Zwischenzeit von 11 bis 11è 
Uhr war der Himmel ſo aufgehellf daß der Komet ganz vollſtän⸗ 
dig vom Kopfe bis zum außerſten Schweiſe wie wir ihn Tags zus 


vor zu ſehen nicht Gelegenheit hatten, ſich unſeren Blicken Darbot, 
Der Kopf des Kometen, welcher ſeit Montag jeinen Stand bedeu⸗ 
tend geändert, hatte, wie in dem Berichte von Montag als muth⸗ 
maßlich angedeutet wurde, ſeinen Weg auf den großen Bären zu 
genommen, und die Grenze des Sternbildes deſſelben und des 
Luchſes bereits überſchritten. Er befand ſich in der Nähe des an der 
Schnau & beinpliggen, mit o bezeichneten, Sternes dritter Größe. 
n 24 Stunden hatte der Komet am Himmelsgewölbe einen ſchein⸗ 
baren Weg von nicht weniger als 10 Graden, beiläufig 20 Mond⸗ 
breiten, zurückgelegt, hatte ſomit, woraus ſich auf eine große Nähe 
des Kometen bei der Erde ſchließen läßt, eine Geſchwindigkeit ge⸗ 
zeigt, welche nahe der ſcheinbaren des Mondes gleich kommt. Der 
Kopf des Kometen hatte einen planetariſchen Kern von ruhigem 
weißem Lichte, der ringsum von einer, in den Schweif ſich verlie⸗ 
renden Nebelhülle umgeben war. Die ſchöne Form des gleich einem 
gebogenen Faden ſich ausbreitenden Schweifes des Donati'ſchen 
Kometen von 1858 ging dem Schweife des neuen großen Kometen 
ab, vielmehr war dieſer ſtreifenförmig und faſt der ganzen Länge nach 
von zwei Grenzlinien, die etwa fünf Mondbreiten von einander ab⸗ 
ſtanden, eingeſchloſſen. Nur in der Nähe des Kopfes war der Schweif 
etwas breiter und heller, als an den übrigen Stellen. Eine Krüm⸗ 
mung nach der Seite des großen Bären zu war zwar ſchwach, aber 
nicht zu erkennen. Einen ähnlich geftalteten Schweif hatte der große 
Komet von 1843. Der neue Komet zeichnet ſich von ſeinen Vor⸗ 
gängern durch die enorme Länge des Schweifes aus. Die ungemeine 
Klarheit der Luft ſowohl, als die bis um Mitternacht zunehmende 
Dunkelheit ließen den Schweif bis zu ſeinem Ende, das ſich in den 
Himmelsraum verlor, deutlich erkennen. Der Schweif hatte eine 
ſolche Größe, daß man genöthigt war, ſich umzukehren, um den 
jenſeit des Zeniths liegenden Theil zu verfolgen. Der Schweif be⸗ 
rührte die beiden Sterne 4 und „ im Drachen, ſetzte ſich zwiſchen 
Wunde im Drachen fort und endete deutlich im Sternbilde des 
Herkules in der Nähe des Sternes zu. Die Länge betrug, in Gra⸗ 
den ausgedrückt, nicht weniger als 85; den Donati ſchen Kometen 
erblickten wir in ſeiner größten Ausdehnung nur in einer Länge von 
35 Graden; der Schweif des Donati ſchen Kometen war jedoch 
wegen der größeren Breite und größeren Helligkeit impoſanter zu 
nennen. Wäre es möglich, den jetzigen Kometen am hellen Tage 
zu erblicken, ſo würden wir am Dienſtage gegen 2 Uhr Mittags 
den Kopf in der Nähe des Zeniths, das Ende des Schweifes dage⸗ 
gen an den Horizont anſtoßen geſehen haben. Der Komet wird in 
den nächſten Tagen dieſer Woche ſich zwiſchen dem großen und dem 
kleinen Bären bewegen und zunächſt ſeinen Weg nach dem Drachen 
nehmen. Donnerſtag Abends wird er in der Nähe des Sterns A 
im Drachen ſich befinden. Er wird in Bezug auf den Horizont 
200 an Höhe zunehmen, noch immerfort während der ganzen 
Nacht am nordweſtlichen und nördlichen Himmel ſichtbar ſein. Ob 
er noch an Größe und Helligkeit ieee wird, werden die näch⸗ 
ben Lale een. egen o len 
eren Strahlen er ſich verlor. Als der fremde Himmelskörper vor 
etwa zehn Tagen ſich zu e e ſo daß er hältegeſehen 
werden konnen, verhinderte die weit verbreitete frübe Witterung 


das Erkennen. Wahrſcheinlich wird uns in Kürze von amerikani- 


ſchen Aſtronomen die Kunde zugehen, daß der Komet bereits im letz 
ten Drittel des Juni von ihnen geſehen worden iſt.“ 

Halle, 4. Juli. [Frankeſche Realſchule.] Wie das 
hieſige „Tageblatt“ meldet, iſt durch Reſkript des Miniſters der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten die Realſchule 
in den Frankeſchen Stiftungen als eine Realſchule erſter Ordnung 
anerkannt. Damit tritt dieſelbe in den Genuß der Berechtigun⸗ 
gen, welche §. 7 der Ordnung der Realſchulen vom 6. Oktbr. 1859 
aufzählt. 

Oeſtreich. Wien, 4. Juli. [Das kaiſerliche Reſkript 
an den ungariſchen Landtag.] Man hat geklagt, daß die 
Staatsangelegenheiten ſeit Eröffnung des Reichsrathes ſtocken, und 
nicht vom Flecke kommen; aber die Sachen entwickeln ſich raſcher, 
als Vielen genehm ſein mag. Das königliche Reſkript, welches die 
Präſidenten des ungariſchen Landtags nach Peſth brachten und dort 
unverzüglich den beiden Tafeln mittheilten, liegt bereits ſeinem 
Wortlaute nach vor di. geſtr. Ztg.); die Textirung, die gewählten 
Ausdrücke, die Auf⸗ und Unterſchriften dieſes Aktenſtückes find ge⸗ 
wichtiger, als der eigentliche Inhalt. Der Kaiſer von Oeſtreich von 


Gottes Gnaden, der apoſtoliſche König von Ungarn, Böhmen u. ſ.w. 


richtet an die Magnaten, Stände und Vertreter, welche ſich auf 
dem von ihm einberufenen Landtage verſammelten, ſeinen huld⸗ 
vollen Gruß. Es ſpricht alſo nicht bloß die faktiſche Gewalt, nicht 
der Fürſt, deſſen Recht erſt einer Anerkennung bedarf; der Monarch 
begrüßt die Landes vertreter, die nicht aus ſouveräner Macht und 
nach Belieben, ſondern auf ſeinen Ruf ſich verſammelten. Form 
und Textirung der Adreſſe werden getadelt, und fie wird zurück⸗ 
gewieſen, weil ſie die Ehrfurcht nicht wahrt, welche man dem Fürſten 
und dem Throne ſchuldet. Und unterzeichnet, oder vielmehr gegen⸗ 
gezeichnet it das Reſktipt vom ungarischen Hofkanzler Baron Bay 
und Hofrath Zſedenyi. Beide zufallig Proteſtanten und Männer, 


die wegen ihrer treuen Anhänglichkeit an Land und Geſetz in Kerker⸗ 


haft waren. Die Aufnahme dieſes Reſkripts in den Sitzungsſalen 
der ungariſchen Deputitten war keine freundliche; die Hitzigſten 
hätten gerne die rothe Feder aufgeſteckt. Aber es kommt zugleich 
darauf an, wie die größere Halfte des Reiches dieſen Schritt des 
Kaiſers und der Regierung aufnimmt. Man darf die Expektora⸗ 
tionen im Herren unb Abgeordnetenhauſe, welche heute den betref⸗ 
fenden Mittheilungen der Miniſter folgten, als den Ausdruck Oeſt⸗ 


reichs betrachten. Im Herrenhaus ertönten die lebhafteſten Akkla⸗ 


mationen, während des Vortrags des Miniſters Grafen Rechberg, 
und Graf Clam⸗Gallas beantragte zu Protokoll zu geben, daß das 
Haus jede Verletzung der Würde und der Rechte des Thrones als 
einen Angriff auf das ganze Reich betrachte, und die Zuruckweiſung 
ſolcher Angriffe auf die zuſtimmende Hingebung und Unterſtügung 
dieſes Hauſes, wie aller treuen Völker zählen dürfe. Graf Hartig 
begnügte ſich nicht mit der Aufzeichnung im Protokoll. 
antragte eine Loyalitätsadreſſe. Man acceptirte ſchließlich um jede 


ſondern bee 


i clean 


Verzögerung zu vermeiden, daß eine Deputation mündlich dem 
Kaiſer die Geſinnung des Hauſes vorbringe, und der Präſident 
Fürſt Auersperg, Fürſt Adolf Schwarzenberg und Graf Clam⸗Gallas 
ſind die Ueberbringer des beinahe einſtimmig angenommenen Aus⸗ 
drucks, der gegen die Kundgebung der Vertreter Ungarns ſeine Spitze 
richtet. Das Unterhaus bekundete die gleiche Geſinnung, ungeach⸗ 
tet ſeiner divergirenden Elemente. Der Bravoruf ertönte wieder⸗ 
holt und von allen Seiten, als Miniſter Schmerling im Auftrage 
des Kaiſers die Mittheilung machte, und zum Schluſſe der Sitzung 
beantragte der Präfident, die Erklärung des Herrenhauſes ebenfalls 
anzunehmen und ins Protokoll einzutragen. Nur ein Theil der 
Rechten (die Polen) blieb bei der Abſtimmung ſitzen. Der Reichs⸗ 
rath hat ſonach in der brennendſten Frage ſich ausgeſprochen und 
Partei für die Regierung genommen. (N. 3.) 

— [Die Kämpfe an der Grenze Montenegro’ö] 
beginnen einen eigenthümlichen Charakter anzunehmen; die Tür⸗ 
ken haben ſich unter den Eingeborenen des Landes ſelbſt eine Partei 
zu ſchaffen gewußt, welche in jenen Regionen eine viel wichtigere 
Bundesgenoſſenſchaft zu leiſten im Stande iſt, als der Zuzug einer 
fremden Großmacht. Sie haben ſich der Hülfe der lateiniſch⸗katho⸗ 
liſchen Albaneſen verſichert, und namentlich die nördlichen Haupt⸗ 
ſtämme derſelben, die Miriditen, aufzubieten gewußt. Die Alba⸗ 
neſen übertreffen an perſönlicher Tapferkeit und Waghalſigkeit die 
Montegriner ebenſo, wie an Wildheit. Ihnen ſind die griechiſch 
betenden Slaven viel mehr verhaßt, als die mohamedaniſchen Tür⸗ 
ken, mit letzteren wiſſen ſie ſich trefflich abzufinden, da ein Theil 
ihrer eigenen Volksgenoſſen zum Islam übergetreten iſt und be⸗ 
kanntlich das tüchtigſte Kontingent an Feldherren und Staatsmän⸗ 
nern für das Osmanenreich liefert. Zwiſchen den Montenegrinern 
(den, Schwarzen“) und den zum Miriditenvolke gehörigen Stamme 
der Klementi, den bis an die Grenze der Nahia Piperi vorgeſcho⸗ 
benen albaneſiſchen („weißen“) Vorpoſten, herrſcht uralte Stamm- 
feindſchaft wegen Bluſrache. Dieſe Elemente, dieſe Gegenſätze 
wußte Omer Paſcha jetzt aufzubieten, da er durch den Einfluß der 


den Opfern der Maaßregel auszuſprechen. Der Hauptipredher, Rev. 
D. Lavelle, verlas Aktenſtücke um nachzuweiſen, daß Lord Plunkett 
68 Familien aus ihren Hütten jagte, weil ſie ſich geweigert, ihre 
Kinder in die proſelytenmachende proteſtantiſche Schule des Bi⸗ 
ſchofs zu ſchicken. Den Vorſitz führte Sir G. Bowyer (natürlich 
Katholik). Auf der Plattform waren faſt ausſchließzlich iriſche Par⸗ 
lamentsmitglieder und engliſche Katholiken. ; 
— [Vom Hofe) Die Königin hat geſtern in Begleitung 
der Kronprinzeſſin von Preußen, der Prinzeſſin Alice und des jungen 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen wieder eine Spazierfahrt 
in offenem Wagen gemacht. Nachmittags ſtattete der Herzog von 
Nemours einen Beſucch im Buckinghampalaſt ab. Der Prinz⸗Gemahl 
beſuchte am Vormittag die Herzogin von Cambridge und 
dann mit dem Kronprinzen von Preußen einen Spazierritt. Zur 
königlichen Tafel war Abends auch der hier verweilende Maharadſcha 
Dulip Shing eingeladen. Vorgeſtern hatten der; N und die 
Kronprinzeſſin von Preußen die verwiltwete Herzogin von Suther⸗ 
land mit einem Beſuch beehrt. 

— [Parlament.] In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes len 
Pope PR die Aalener des Hauſes * die Ereigniſſe oe 
Tel. in Nr. 152) und ſtellte den Antrag, daß die Königin in einer Adreſſe erſucht 
werde, die Vorlegung gewiſſer auf Polen bezüglicher Schriftſtücke aus den Jah⸗ 
ren 1831 und 1832 anzuordnen. (Während ſeiner Rede beantragt ein Abgeord⸗ 
neter die Auszählung des Haufed. Gleich darauf aber treten aus der Bibliothek 
und dem Rauchzimmer jo viele Mitglieder ein, daß die Zählung die Zahl 40 er⸗ 
giebt, der Vortrag mithin ſeinen Fortgang hat.) Der Redner gab eine kurze 
Ueberſicht der Geſchichte Polens von 1814 unter bejonderer Bezugnahme auf die 
Verträge von 1814 und 1815 und kontraſtirte die Politik Lord Caſtlereagh s 
mit der von ihm nicht gebilligten Politik Aberdeens, Clarendous und Palmer ⸗ 
ſtons. Die letzteren drei find ihm zu ruſſenfreundlich oder doch zu nachgie 
gegen Rußland geweſen. Er erinnerte an das Wort des erſten Napoleon, 
wenn Rußland Polen vernichte, England Indien verlieren werde, und bedauert, 
daß England nicht die ſich während des Krimmkrieges darbietende günſtige Ge. 
legenheit benutzt habe, um etwas für Polen zu thun. Damals fei nämlich Oeſt · 
reich dem Vernehmen nach eruſtlich geneigt geweſen, zu einer Wiederherſtellung 
Polens die Hand zu bieten. Dadurch, daß die vertragsmäßigen Beſtimmungen 
hinſichtlich der Freiheit des polniſchen Handels ruſſiſcherſeits nicht eingehalten 


von Oeſtreich ſeit zweihundert Jahren ſubventionirten katholiſchen — — ebe de e ee ble e e, M. ale = 
Prieſter Albaniens in ſeinem Agitationswerke gefördert und nicht | nichts Ueberraſchendes, daß der Gegenſtand angeregt worden fei, Polen ſei ein 


Land, welches durch alle Wechſelfälle des Schickſals hindurch ſeinen nationalen 
Geiſt bewahrt habe und deshalb die Achtung eines Jeden Ne dürfe. 
Trotzdem ſcheine es unmöglich, oder doch beinahe unmöglich, daß es im Stande 
ſein ſollte, ſeine getrennten Provinzen unter einer einzigen nationalen Regierung 
zu vereinigen. Selbſt der erſte Napoleon habe die Gründung einer dauernden 
unabhängigen polniſchen Regierung für ein hoffnungsloſes Unternehmen gehals 
ten. Er glaube nicht, daß die eg der verlangten Depeſchen irgend eine 
nachtheilige Wirkung haben könne. Das Haus werde aus denſelben erjehen, 
daß Lord Palmerſton damals behauptet habe, die Beſtimmungen des Wlener 
Vertrages in Bezug auf Polen müßten in ihrem wahren Gelſte ausgeführt 
werden; dazu aber ſei nöthig, daß Polen eine beſondere Verfaſſung erhalte. 
Rußland aber habe damals das Recht des Eroberers für ſich in Anſpruch ge⸗ 
nommen und ſich für befugt gehalten, alle vertragsmäßigen Privilegien 
Polens aufzuheben. Der Antragiteller behaupte, England habe es, als ſich die 
Gelegenheit geboten, abgelehnt, zur Wiederherſtellung Polens beizutragen, 
und ſei deshalb ein Miiſchuldiger an dem Unglücke jenes Landes. Dieſg 
Anklage halte er nicht für gerechtfertigt. Wenn England zur Zeit des 
Krimmkrieges die Wiederherſtellung des ganzen Polens beantra t hätte, fo 
würden ſich wahrſcheinlich Oeſtreich und Preutzen mit Rußland ver⸗ 
bunden haben, um die Ausführung eines ſolchen Planes zu verhindern. 
1 würde der 11 8 Englands ſchlecht ziemen, wenn es Rußland Rath - 
108 ah a te. die dach zu Nichts führen würden. Werde aber wohl Jemand 
on England verlangen, daß es weiter gehen, daß es mit Rußland brechen und 
Krieg mit ihm anfangen ſolle, um Polen wiederherzuſtellen? Was auch immer 
die Sympathien der engliſchen Regierung für Polen ſein möchten, er glaube, 
die wahren Intereſſen Polens wieſen auf Ruhe hin und auf Petitionen, die eine 
liberalere Regierungsform begehrten und Zuititutionen, denen ahnlich, welche 
ihm in Wien gewährt worden ſeien, nicht äber auf eine Inſurrektion gegen Ruß⸗ 
land. Die Polen würden ſich ſeines Erachtens gänzlich in ihren Erwartungen 
getäuſcht ſehen, wenn fie wähnten, irgend eine europälſche Macht würde 10 
bei einem ſolchen Unternehmen Beiſtand leiſten. Blicke man jedoch in die n 
Zukunft, jo könne man ſich dem Gedanken nicht verſchließen, daß einem Volke 
welches die heilſge Flamme des nationalen Daſeins ſo lange lebendig gehalten 
habe, noch eine Zeit vorbehalten ſei, wo es wieder zu jeiner alten Herrlichkeit 
erwachen und wieder ſeinen Platz unter den Nationen Europa's einnehmen 
werde, Die Aufhebung der Leſbeigenſchaft in Rußland gebe der Hoffnung Raum, 
daß man auch dort ſpaͤter den Weg der Repräſentativregierung betreten werde. 
Wenn das geſchehen ſei, ſo werde die Elferſucht der Ruſſen gegen ein in Bezu 
auf die Freiheit feiner inneren Inſtitutionen bevorzugtes Polen ſchwinden 5 
voreilige Einmiſchung Englands würde weder zu rechtfertigen noch w ije — 
Sir H. Verney pries die von den Polen während der blutigen Warlgune Gs 
eigniſſe an den Tag gelegte bewunderungewürdige Tapferkeit und Mäßi 
und jagt, während Nichts gefährlicher fein würde, als wenn ſich die . 
dem Glauben verleiten ließen, England würde ſich um ihrelwillen in in 
Krieg ſtürzen, ſollten fie doch andererſeits nie vergeſſen, daß ſie bei allen . 
lichen Bemühungen zur Erlangung ihrer Freiheiten auf die freudige Koobera⸗ 
tion Englands und Frankreichs rechnen könnten. Lord Palmerston An erg 
bereit, die verlangten von ihm herrührenden Depeſchen vorzulegen. Er bat in 
denſelben die Anſicht, welche damals die der eugliſchen Regierung geweſen fei aus- 
geſprochen, daz in dem Verfahren Rußlands eine vollſtändige und eniſchiedene 
Verletzung der Beſtimmungen des Wiener Vertrages liege. Ein jeder, wel. 
cher hohe nationale Tugenden, Vaterlandsliebe, Standhaftigkeit und Freiheils. 
liebe bewundere, müſſe den polniſchen Charakter bewundern; ein jeder, in dem 
das Rechts gefühl nicht erſtotben jei, müffe das Unglück beklagen, welche 
der erſten Theilung an bis auf den heutigen Tag über Polen gefommen 1 
Der Antragiteller meine, die engliſche Regierung habe mehrere günſtige 61 N 
genheiten unbenutzt vorübergehen laſſeu, wo ſie in Verein mit anderen M. rei 
die Unabhängigkeit Polens hätte wiederherſtellen können. Nun ſeien aber di 
erwähnten Gelegenheiten der Art geweſen, daß man zur Erreichung des — 
wähnten Zweckes hätte Krieg führen müſſen. Würde aber wohl irgend Imand 
der Anweſenden der britiſchen Regierung zumuthen, daß fie ſich, um Pole * 
befreien, in einen europäſſchen Krieg einlaſſe, ſo ſehr ſie auch mit den Leide 
Polens ſympathiſire und feine Unabhängigkeit wünſche? Während deg K 
frieges habe England ſeine Kräfte nicht zeriplittern dürfen, und der Verſuch, die 
Wiederherſtellung Polens mit Hülfe Oeſtreichs herbeizuführen, würde feiner 
Meinung nach ein ziemlich hoffnungsloſes Beginnen geweſen fein, Auch er er 
die Res 


wie 1852 — 53 gehindert wird. Die montenegriniſch⸗bosniſche 
Fehde dürfte in Folge dieſer Wendung der Dinge bald eine ganz 
andere Geſtalt annehmen, als die bisherigen Kämpfe am Fuße 
der ſchwarzen Berge, und der franzöſiſche Einfluß dürfte in Folge 
deſſen bald genug in jenen Regionen zurückgedrängt werden. 
Agram, 3. Juli. [Vom Landtage.] In der geſtrigen 
Landtagsſitzung wurde nach Verleſung des leßten Sitzungsprotokolls 
vom Depukirten Balogh die Motion gemacht, jede weitere Ver⸗ 
handlung über die Untonsfrage mit Ungarn abzubrechen, nachdem 
die Adreſſe des ungariſchen Landtags, zufolge telegraphiſcher Mit⸗ 
theilungen, Allerhöchſten Ortes aus dem Grunde zurückgewieſen 
wurde, weil in derſelben Se. Majeſtät als rechtmaͤßiger König von 
Ungarn nicht anerkannt worden, eine weitere Debatte daher bei dem 
Umſtande, als das dreieinige Königreich jene Nichtanerkennung 
durchaus nicht theilt, zwecklos erſcheine. Hierauf erwiderte Grenz⸗ 
deputirter Advokat Berlic, die Debatten könnten dennoch für den 
Fall fortgeführt werden, als eine Ausgleichung Seitens des mühe 
} 4 9 E 
E ae one unionabiäfafilom 
ſohin fortgeſetzt wurde. Der Agramer Stadtdepulirte Zupio, wieder 
holte im Eingange ſeiner Rede, die Zweckloſigkeit der weiteren 
Verhandlung über die Union, betonend, daß eine Einigung beider 
Länder bei dem in der Allerhöchſt zurückgewieſenen Adreſſe angenom⸗ 
menen Standpunkte Ungarns gar nicht denkbar ſei. In der heutigen 
Sitzung wurde die Debatte über das ſtaatsrechtliche Verhältniß zu 
Ungarn fortgeſetzt.— Ritter Ambros v. Vranycany hat für die ſüd⸗ 
ſlaviſche Akademie 10,000 Fl. geſpendet. 


Hannover, 4. Juli. [Militäriſches;z Ueberſchwem⸗ 
mungen; Heimkehrende aus Amerika.] Bei den Garde— 
Jägern iſt neuerdings die franzöſiſche Zuavenmütze eingeführt. 
Daß dadurch ſchon jetzt allgemein das eben erſt angeſchaffte öftrei- 
chiſche Käppi wieder ſollte verdrängt werden, iſt vorläufig nicht 
anzunehmen. — Das ganze Leinethal iſt von dem Waſſer der letz⸗ 
ten Woche jo ſehr überſchwemmt, daß beiſpielsweiſe wegen Waſſers— 
noth auf dem hieſigen Schügenplage das reſidenzſtädtiſche Frei⸗ 
ſchießen um einige Wochen hat hinausgeſchoben werden müſſen. 
Auf dem Harz iſt die Eiſenbahn⸗ und Poſtverbindung den einge⸗ 
laufenen Berichten zufolge unterbrochen und die Noth der in ihren 
Erntehoffnungen ſchwer Betroffenen fordert bereits öffentlich zur 
Hülfeleiſtung auf. — Der Zuzug aus Amerika Heimkehrender, na⸗ 
menklich von heſſiſchen Landeskindern, war nach den neueſten 
Wahrnehmungen auf der Hannover-Harburger Bahnſtrecke unge— 
wöhnlich groß. 

Baden. Pforzheim, 3. Juli. [Eiſenbahn.] Heute 
Vormittags hat die feſtliche Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke Karls— 
ruhe⸗Pforzheim ftattgefunden. Bald nach 11 Uhr traf der Groß⸗ 
herzog mit dem Feſtzuge hier ein und betheiligte ſich ſpäter an dem 
Feſtmahle, nach deſſen Beendigung er die Volksſpiele, welche auf 
dem Feſtplatze aufgeführt wurden, mit ſeiner Gegenwart beehrte. 


Großbritannien und Irland. 

| London, 3. Juli. [Tagesbericht.] Den vorliegenden 
Aus weiſen über die Staatseinnahmen des abgelaufenen Quartals 
zufolge haben dieſe im Vergleiche mit dem entſprechenden Quartal 
des vorigen Jahres um 1,758,420 Pfd. St. zugenommen, und zwar 
die Zölle um 87,223, Acciſe um 57,000, Stempelgefälle um 
147,758, diverſe Taxen um 3000, Einkommenſteuer um 1,499,184 
und Kronländereien um 1000 Pfd. St. Das Reſultat wird, im 
Großen und Ganzen genommen, als ein unerwartet günſtiges an⸗ 
geſehen, denn Angeſichts der durch die amerikaniſchen Wirren ver⸗ 
urſachten Geſchäftsſtockung; hatte man ſich auf Alles eher als auf 
einen Zuwachs der Staatseinnahmen gefaßt gemacht. — Der 
Kriegsminiſter Lord Herbert iſt wieder leidend und beabſichtigt un⸗ 
mittelbar nach Vertagung des Parlaments eine Erholungsreiſe 
außer Landes zu unternehmen. — Gerüchte von der Abdankung 
Lord Cannings, des Generalgouverneurs von Indien, find neuer: 
dings in Umlauf. Doch ſcheint die Angabe, daß der Kolonialſekre— 
tär, Herzog von Newcaſtle, ſeinen Poſten übernehmen werde, mehr 
denn zweifelhaft. — Vorgeſtern fand in Hanover⸗Square⸗Rooms 
ein Meeting über die vom proteſtantiſchen Biſchof von Tuam, Lord 
Plunkett, vor einigen Monaten vorgenommene, Austreibung“ ftatt, 
und es wurden Reſolutionen angenommen, um Sympathie mit 


kte, fein Zweck ſei der geweſen, Ausk 
bemerkte, fein Zweck gewejen, ant zu erlangen. Er 


überhaupt wagen ſollte, dies zu thun, aun er es aber 


due dez daß 
ande 
em eee e bat über Polen] 
ſo oft über Verſchleppung der nothwendigſten Geſchäfte geklagt 
a veranlaßt die „Times“ zu folgenden — . —.— 1 Wir 
haben alle Hände voll zu thun, um die Seſſion zu Ende zu brin⸗ 
gen, da plögli holen wir unſere Taſchentücher hervor und ſchluch⸗ 
zen über die Geſchicke Polens. Können wir denn nichts mehr 
1 cht erſten Ranges, ges 
für unſer Landheer, und 
viel für die Flotte aus, da ziemt ax da Bahlich W. 
für Polen etwas mehr hun, als bloß jammern. Warum nicht 


| 


die ſich in Polen getheilt haben? Laßt uns, dem Rathe 
eines verſtorbenen Staatsweiſen folgend, eine Flotte nach War⸗ 
ſchau ſchicken, oder, wenn dies nicht fruchten ſollte, Peters⸗ 
burg; Wien und Berlin gleichzeitig blokiren. Polen liegt ja für 
Flottenoperationen ſo außerordentlich bequem! Nur Heuchler den⸗ 
ken an geographiſche Schwierigkeiten. Wer will, der kann, und 
wenn es dem britiſchen Parlamente ernſt iſt, die Unbill Polens zu 
retten, braucht es nur 500 Millionen d. St. zu borgen und unter 
Führung von Herrn Pope Henneſſy, dem modernen Walter von 
Habenichts, zur Befreiung Warſchau's vorzurücken. Lord John 
Ruſſell ſcheint freilich von einem derartigen Kreuzzuge wenig zu 
erwarten. Er bemerkte geſtern, ſelbſt Napoleon I. habe nichts für 
Polen thun können, obwohl er Herr von halb Europa war, und 


konnte. Doch Lord John Ruſſell war von jeher ein feiger Po» 
litiker, wollte nie etwas anrühren, was nicht ſpeziell England 
betraf, war immer mit ſeinem Rath beſcheiden und zurückhaltend. 


nachweiſt, daß wir ſchon vor 30 Jahren gegen Rußland, wegen 
deſſen Verlegung des Wiener Traktats einen famoſen casus belli 
in der Taſche hatten! Es mag eine reizende Ausſicht ſein, ihn als 
König von Polen gekrönt zu ſehen, auch läßt ſich um dieſe Jahres⸗ 
zeit ein Abend kaum lehrreicher zubringen, als bei einer hiſtoriſchen 
Auseinanderſetzung über die Leiden Polens. Schade nur, daß die 
armen Berichterſtatter auch dabei ſein müſſen.“ So die „Times“. 
Der „Morning Herald“ macht es in allem Ernſte Lord John Ruſſell 
zum Vorwurf, daß er für Polen nur Schöne Phraſen und keine 
Thaten zum Beſten gebe. Aber die Whigs ſeien von jeher Maul⸗ 
helden geweſen und Polen werde ſich ſelber helfen müſſen. 
London, 5. Juli. [Telegr.] In der geſtrigen Unter⸗ 
haus ſitzung ſagte Ruſſell: Da Marokko keineswegs ſeine Verpflich⸗ 
tungen erfüllt, ziehe Spanien es por, Tetuan zu annektiren, als 
den Krieg zu erneuern, erklärte ſich aber noch zu Unterhandlungen 
bereit. Fißgerald ſagte, Spanien hätte vor dem Kriege die Ver⸗ 
ſicherung gegeben, es läge keineswegs in feiner Abſicht, ein marok⸗ 
kaniſches Gebiet zurückzuhalten. Ruſſell erwiderte, England könne 
Marokko darin nicht unterftügen, daß es den Traktat nicht erfülle, 
dürfe auch keine Einwendungen machen, die einen europäiſchen 
Krieg verurſachen könnten. — Nach den neueſten Nachrichten aus 
Newpyork waren von der Bundesmarine zwei engliſche Schiffe 
genommen worden, die für den Süden beſtimmte Kriegskontrebande 
am Bord hatten. Am Potomacfluſſe hatten mehrere Gefechte ſlatt- 


gefunden. 

1 Frankreich. 

Paris, 3. Juli. [Tagesbericht.] Der Kaiſer und die 
Kaiſerin find heute Nachmittag um 3 ½ Uhr in Paris angekom⸗ 
men. Der Katſer reiſt morgen nach Vichy. Die Kaiſerin kehrt 
bekanntlich wieder nach Fontainebleau zurück. — Graf Perſigny iſt 
heute Morgen von London hier angekommen und hat ſofort ſeinen 
Poſten wieder übernommen. — Der Staatsrathspräſident Baroche 
iſt heute nach Vichy gereift. — Heute fand unter dem Zudrang einer 
zahlreichen Menge die Preisvertheilung an die Künſtler ſtatt. Graf 
Walewski, Staatsminiſter, ſtand der Feierlichkeit vor. Er hielt 
eine Rede, worin er den Charakter der Allgemeinheit der Ausſtel⸗ 
lung hervorhob. Dieſer Fortſchritt habe auch die Regierung be⸗ 
ſtimmt, die Zahl der Preiſe zu vermehren. Graf Walewski fügte 
hinzu, daß der Kaiſer nicht ermüden werde, die Künſte zu be. 
ſchutzen; das beſte Mittel, fie zu beſchützen, jet abet, ſie zu lieben, und bei 
allen Gelegenheiten habe Napoleon III. bewieſen, daß er der erlauchte 
Freund der Künſte und Künſtler ſei. Der Direktor der Muſeen, Herr v. 
Nieuwerterke, trug den Bericht der Jury über die den Künſtlern gewid⸗ 
meten Preiſe vor. Die große Ehrenmedaille erhielt der Maler Pils. 
— Lord Dufferin (von der europäiſchen Kommiſſion in Syrien) iſt 
geſtern hier eingetroffen, aber gleich nach London weitergeriſt. 
Seine Gefundheit iſt ſehr angegriffen. — Die Berichte der Polizei⸗ 
kommiſſare über die jetzt herrſchende öffentliche Stimmung ſollen 
im Allgemeinen ſich dahin ausſprechen, daß die Freiheitsideen gegen⸗ 
wärtig viel ſtärker als früher hervortreten, und daß es ſchwer ſein 
würde, das Druckſyſtem mit vollem Erfolge dagegen in Anwen⸗ 
dung zu bringen. 

— [Die Anerkennung Italiens.] Auf Frankreichs 
förmliche Anmeldung beim Wiener Hofe, daß es den König von 
Italien von nun an als politiſch vorhanden betrachten werde, iſt 
Oeſtreichs eben jo förmliche Antwort hier eingetroffen. Dieſelbe 
beſcheinigt den Empfang der Meldung und wiederholt, daß für das 
Wiener Kabinet ſich in der Sache nichts geändert habe. Auch 
Spaniens Antwort auf Thouvenels Depeſche vom 6. Juni ift da; 
fie jagt ganz daſſelbe, was Nechbergs Antworinote vom 16. Juni 
vom öſtreichiſchen Standpunkte gejagt hat. Man ſchreibt die Un⸗ 

unſt, mit welcher das Madrider Kabinet das Königreich Italien 
ha geſtalten fieht, theils dem Verlangen, bis zum letzten Augen» 
blicke die alten Erbanſprüche auf Parma zu behaupten, theils ulfra⸗ 
montanen Einflüſſen zu. Daß Neapel und Florenz in Frankreichs 
Augen jetzt keine Metropolen mehr ſind, erhellt auch daraus, daß 
für beide Städte jetzt je ein Generalkonſul ernannt wird, wofür 
das bisherige Generalkonſulat in Livorno eingeht. 


gegangenen Depeſchen beſtätigen meine Mittheilung über die neue 
— in — polniſchen Frage. Es iſt bemerkenswerth, daß 
ein katholiſches Parlamentsmitglied die Motion eingebracht, welche 
natürlich ohne augenblicklichen Einfluß auf die Situation bleiben 
wird, aber doch einen Beweis liefert von der großen Energie, mit 
welcher der Prinz Czartoryski feine Ideen zu fördern ſucht. Die ge— 
fährliche Seite der polniſchen Frage liegt überhaupt in der engen 
Verbindung mit dem Katholizismus, und es iſt ohne Zweifel, datz 
die Befreiung Polens und folgerichtig die Kräftigung der katholiſchen 
Kirche den Kaiſer Napoleon jederzeit mit der klerikalen Partei vereini⸗ 
gen, wenn auch nicht vollſtändig ausſöhnen wird. Inzwiſchen iſt es ein 
kigenthümliches Schauſpiel, welches die beiden führenden Parteien in 
leſerßrage bieten. Beide, die demokratiſche partei in Polen, wie die ari⸗ 
kratiſche verfolgen denſelben Zweck, die Selbſtändigkeit ihres Vater⸗ 
ndes, allein eine vollſtändige Sonderung tritt ein, ſobald man einmal 
dies Ziel als erreicht anſieht. Die autokrakiſche Adelsherrſchaft, wie ſie 
ie Partei Czartoryakt anftrebt, dürfte wenig dem Geſchmack jeiner 
lehigen Verbundeten, der europäiſchen Demokratie, eniſprechen, und 


auch Caſtlereagh jei in dieſer Sphäre ohnmächtig gewelen, obgleich 
er im Jahre 1815 neue Staaten aus dem Schmelztiegel ziehen 


Was nützt es demnach, wenn Henneſy heute auf's Schlagendſte 


an ift faft verſucht, ihre Haltung nicht zu begreifen, wenn man 
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friſchweg einen Kreuzzug gegen die drei Mächte unternehmen,] nicht wüßte, daß ſie den Namen des Prinzen nur vorſchieben, um 


deſto leichter die Befreiung zu erreichen. Späterhin dürfte ſeine 
Beſeitigung keine großen Schwierigkeiten bereiten. Czartoryski 
dagegen iſt der entſchiedenen Ueberzeugung, das Nationalwerk voll⸗ 
enden und ſich ſelbſt die polniſche Königskrone auf das Haupt 
ſetzen zu können, wenngleich er den franzoͤſiſchen Journaliſten, 
welche nicht ſelten mit ihm in Berührung kommen, auseinander⸗ 
ſetzt, wie das neue Recht, allgemeine Wahlen und Volksſouverä⸗ 
netät die Prinzipien der eventuellen Regierung Polens ſein wür⸗ 
den. (A. P. 3.) 


Paris, 4. Juli. [Telegr.] Die heutige „Patrie“ bringt 
einen Artikel über die Rede Ricaſoli's, in welchem ſie ſagt, es wäre 
beſſer geweſen, wenn Rieaſoli nicht über Venedig geſprochen hätte. 
Wenn auch die Erfüllung des Wunſches Italiens ſie erfreuen würde, 
ſieht ſie dennoch in der gegenwärtigen Lage Europa's kein Anzeichen 
von einem Ereigniſſe, das die baldige Erfüllung jenes Wunſches 
ahnen ließe. Ricaſoli hat erklärt, der König werde nichts vom Ter⸗ 
ritorium Italiens abtreten. Die „Patrie“ glaubt, daß Ricaſoli von 
einer vollendeten Thatſache habe ſprechen wollen, dennoch wolle fie aber 
zur Wahrheit des Prinzips die Bemerkung machen, daß eine Nation 


ein Gebiet freiwillig abtreten könne, ohne ihre Unabhängigkeit zu 
Die Erklärung Ricaſoli's, welche in dem öffentlichen 


gefährden. 
Rechte keine Geltung erlangen dürfe, würde ein unbeſiegbares Hin: 
derniß bei Transaktionen ſein, welche bel der politiſchen Ordnung 
zweier Länder freiwillig erfüllt werden konnten und noch erfüllt wer⸗ 
den können. — Die „Pattie“ meldet ferner, daß die franzöſiſche 
Beſatzung in Viterbo verſtärkt werden ſolle. 


Italien. 


Turin, 1. Juli. [Die Aufftände im Neapolita⸗ 
niſchen.] Der „Lombardo“ jagt, die Nachrichten aus Neapel 
ſeien ſehr allarmirend. Die Kommune Caravilli in der Provinz 
Meliſe wurde von den Aufſtändiſchen beſetzt, die Ortſchaften Posen, 
Lanciano und Vaslo Girardi werden von bewaffneten Banden be: 
droht. — Dem in Turin erſcheineuden „Standardo cattolico* wird 
aus Neapel unterm 19. d. M. geſchrieben: „Drei Bataillone ſind 
zur Bekämpfung der Kontrerevolutionäre von hier abgegangen, 
deren Stärke bereits in der Hauptſtadt gefürchtet wird. Anderer- 
ſeits hat ſich in Neapel ein permanentes republikaniſches Komité 
konſtituirt, das die Drohung ausſpricht, ſchonungslos gegen alle 
wirklichen oder vermeintlichen Reaktionäre in der Hauptſtadt vor⸗ 
gehen zu wollen, ſobald die Reaktion ſich ihr nähern ſollte.“ — 
Chiavone hat eine Proklamation erlaſſen, die er aus ſeinem 
„Hauptquartier, Sora, 19. Juni“ datirt, in der er an feine Siege 
bei Sora, Bovino und S. Marco in Lamis erinnert und den Nea— 
politanern zuruft, er erwarte von ihnen bloß paſſiven Widerſtand 
gegen die Fremden bis zum Anbruche des großen Tages der heran: 
nahenden Befreiung. „Dieſem Aufruf, welcher noch immer vom 
Volk im geheimen beſprochen und geleſen wird“, ſchreibt man der 
„Allg. 3.“ aus Neapel vom 25. Juni, „find ſchon wieder zwei an» 
dere, in demſelben Sinne verfaßte Schriftſtücke gefolgt, welche ge 
ſtern und vorgeſtern in Menge an den Ecken angeſchlagen oder von 
den Fenſtern berabgeworfen wurden. Die eine derſelben führt die 
Unterſchrift Alfonſo Marra, die andere, welche oben das Bild des 
Generals Bosco zeigt, iſt anonym, und beide ſuchen die Bevölke⸗ 
rung auf die nahe bevorſtehende Rückkunft des Königs vorzuberei⸗ 
ten und zum Aufſtande gegen die Piemonteſen aufzureizen. Solche 
Proklamationen können hier keine andere Wirkung äußern, als die, 
das Volk in eine fieberhafte Erwartung und Unruhe hineinzureden, 
ſind alſo der Regierung wenig gefährlich, wenn nicht, nachdem die 
Gemüther gehörig aufgeregt ſind, mit einer Handvoll angewerbe⸗ 
ner Parteigänger der Anſtoß zum Ausbruch der allgemeinen Unzu⸗ 
friedenheit gegeben wird. Einen derartigen Plan ſcheinen aber die 
Königlichen im Schilde zu führen, und die Polizei bemühte ſich 
bisher vergeblich, durch zahlreiche Verhaftungen und Hausſuchun⸗ 
gen den eigentlichen Sitz des hieſigen bourboniſchen Komité's auf⸗ 
zuſpüren, von dem alle dieſe Wühlereien ausgehen. Bourboniſche 
Agenten, welche in den Wirthshäuſern das Volk bearbeiteten und 
den König Francesco hoch leben ließen, ſind in den letzten Tagen 
in Menge eingefangen worden, und in der Villa di Chiaga gelang 
etz ſogar, eine ganze Geſellſchaft von 20 Offizieren der neapolita⸗ 
niſchen Armee aufzuheben, welche dort jedenfalls in keiner der Re— 
gierung freundlichen Abſicht zuſammengekommen waren; doch 
konnte man den eigentlichen Mittelpunkt der Agitation bis jetzt 
noch nicht entdecken. Unweit der Douane wurde ein Depot von 


1573 Gewehren, deſſen Zweck unter den gegenwärtigen Umftänden | 


nicht zweifelhaft ſein kann, aufgefunden und konfiszitt. In der 
Nähe der Hauptſtadt treiben die Aufſtändiſchen ihr Weſen in einer 
Weiſe, welche deutlich erkennen läßt, daß es ihnen hauptſächlich 
darum zu thun iſt, die Sympathien der ärmeren Klaſſen zu erwer⸗ 
ben. Ein Korps von 500 Mann, wahrſcheinlich von Chiavone 
abgeſchickt und inſtruirt, drang geſtern in den Ort Sant' Agata di 
Goti bei Capua ein, entwaffnete die Nationalgarde, öffnete dann 
die Getreidemagazine, um fie dem Volke zur Plünderung preiszu⸗ 
geben, und zwang den Gemeindevorſtand außerdem noch eine 
Summe Geldes aufzubringen, welche ebenfalls an die Armen ver⸗ 
theilt wurde, unter dem Vorwand, daß es das Mahlgeld für das 


geraubte Getreide fein ſolle. Ganz ähnlich verfuhr vor einigen Ta⸗ 
— lPVolniſche Angelegenheit.] Die aus London ein⸗ 


gen das Korps, welches ſich aus den aus dem Gefängniß von Ca⸗ 
ſerta befreiten Gefangenen gebildet hat, in einem andern Ort. 
Schlimmer noch erging es dem Flecken Noccamandolfi bei Iſernia, 
der von Chiavonianern und dem ſich ihnen anſchließenden Plebs 
gründlich ausgeplündert wurde. Beim Veſuv überließen die Kö⸗ 
niglichen ſogar das der Poſt abgenommene Geld den aus den um⸗ 
liegenden Orten herbeieilenden Dorfbewohnern.“ — Die Florenti⸗ 
ner „Nazione“ führt bittere Klagen darüber, daß trotz der bedeu⸗ 
tenden Anzahl Truppen in den verſchiedenen neapolitaniſchen Pro⸗ 
vinzen die öffentliche Sicherheit völlig aufgehört habe und nament⸗ 
lich auf den Landſtraßen die Poſtwagen und Geldſendungen fort⸗ 
während Zielſcheibe kecker Raubanfälle ſeien. 

[Graf Stakelberg.] Der frühere ruſſiſche Geſandte 
am Turiner Hofe, Graf Stakelberg, iſt von Madrid wieder nach 
Turin zurückgekehrt. Obwohl der ruſſiſche Diplomat nicht in offi⸗ 
zieller Form erſchienen iſt, fo wird ſeiner Rückkehr in Turin doch 
große Wichtigkeit beigelegt. 

E l[Proteſt.] Ber Erzbiſchof von Modena, ſo wie die 
Biſchöfe von Reggio, Carpi, Guaſtalla und Maſſa proteſtiren in 
einer energiſchen an den König Victor Emanuel gerichteten Eingabe 


die Landbevölkerung, um ihnen, 


ban neee hr dlc n mean 
Bei pellen Piaf abgeiöloffenen Kao, und bien um 
Abwendung der daraus der Kirche erwachſenden großen Geſchren 


und Nachtheile. f 
Rußland und Polen. Ne 
Petersburg, 27. Juni. [Zur orientaliſchen Polt- 
tik; der Kaiſer; eine merkwürdige geologiſche Er⸗ 
ſcheinung.] Fürſt Gortſchakoff würde es vielleicht, unter Voraus⸗ 
jegung einer dem Unternehmen günftigen Wahl des Zeitpunktes, 


| nicht ungern ſehen, wenn Griechenland in Bezug auf die zur Türe 


kei gehörigen helleniſchen Beſtandtheile die Rolle übernehme, welche 
Piemont hinſichtlich der Lombardei und Italien ſo glücklich ſpielt. 
Ob Ruhland die Rolle Frankreichs dabei übernehme, it natürlich 
eine Frage der Zeit und Umſtände. Vorläufig verfolgt man mit 
Aufmerkſamkeit die Vorkehrungen, zu welchen das erwachte Miß⸗ 
trauen und die nicht ungegründeten Beforgniffe die türkiſche Regie⸗ 
rung bewogen haben. Die Truppenkonzentrationen der Türkei an 
der ſheſſaliſchen Grenze, wo bisher nur irreguläres Militär der Al⸗ 
baneſen den Dienſt verſehen hat, giebt Anlaß zu neuen Klagen in 
den ruſſiſchen Berichten über das Haufen der Türken und die ihnen 
zur Laſt gelegten barbariſchen Greuelthaten in jener Landſchaft. 
Fortwährend ziehen, heißt es, Verſtärkungen nach Domokon, Agra⸗ 
thon und Lariſſa, die von Konſtantinopel und Smyrna herange⸗ 
bracht werden, um theilweiſe Truppen zu erſetzen, die nach Mon⸗ 
tenegro dirigirt werden. — Berichte aus Moskau beſtätigen, was 
wir bereits früher gemeldet, daß der Kaiſer mit ſeiner Familie dem 
heiligen Patron Rußlands, St. Sergius, beſondere Dankgebete 
und Opfer in Anlaß der großen ſozialen Reform des Bauernſtan⸗ 
des dargebracht hat. Seine beiden jüngſten Kinder hat der Kaiſer 
ſelbſt zum Altare und Abendmahl in der heiligen Zelle der Reliquien 
des St. Sergius geführt, hat mit der Kalſerin dieſe geküßt und 
dem Gottesdienſte zu Lob und Preis des heiligen Patkons beige⸗ 
wohnt. Endlich ſchenkte der Kaiſer eine goldene mit Edelſteinen 
reich verzierte Ampel, in der fortwährend eine Opferflamme unter⸗ 
halten werden ſoll. In der Anſprache des Metropoliten auf der 
Schwelle der heiligen Klauſe St. Sergius, wo diefen die Mutter 
Gottes erſchienen iſt und die zweimal aus den Händen der Feinde 
durch ihre Hülfe gerettet wurde, finden wir auch politiſche Anſpie⸗ 
lungen auf den „Frieden in der Welt, die immer vom Frieden 
redet, unter der Aſche aber Funken berge und fortwährend ſich zum 
Streite rüſte“. Auf das zahlreiche Heer der Kirchen- und Kloſter⸗ 
dienerſchaft, die aus Leibeigenen rekrutirt wurde, find die Beſtim⸗ 
mungen der Geſetzes ausgedehnt, betreffend das nach zwei Jahren 
unbedingt frei werdende Hofgeſinde. — Vom Kaspiſchen Meere 
wird über eine merkwürdige geologiſche Erſcheinung berichtet: Der 
Kommandeur des Schoonerz „Turkmen“ hat während der Ver⸗ 
meſſungs⸗ und Beſchreibungsarbeiten des Kaspiſchen Meeres einen 
Bericht erſtattet, demzufolge von ſeinem Schiffe bei der Fahrt neben 
der Inſel „Pogorelaja Plita“ am Horizont eine bisher nicht geſe⸗ 
hene Inſel bemerkt wurde. Bei Beſichtigung derſelben ergab ſich, 
daß ſie aus aufgeworfenem Erdreich beſtand, welches nur oberfläch⸗ 
lich getrocknet, unterhalb jedoch breiartig und heiß war, ein Beweis, 
daß die Inſel erſt kürzlich entſtanden, 12 Meilen entfernt von der 
Inſel Swinof, 18 Fuß über dem Waſſerſpiegel und eben jo groß 
wie dieſe iſt. Die Inſel Swinoj liegt in der Nähe der Weste e 
des Kaspiſchen Meeres zwiſchen Lenkoran und Baku, auf % Wegs 
—— 3 We . eie in Mang 
er. n findet fie auf den Wegefarten des Kauka m aß⸗ 
Bi von 20 Beste auf den Soll deulich markirt. (B. H. 
Petersburg, 2. Juli. [Militäriſchet.] Eine neue 
Reduktion des Armeebeſtandes hat ſtattgefunden, indem die unter 
Benennung von Muſterregimentern vorhandenen und aus den 
verſchiedenen Regimentern der Armee zuſammengeſetzten Trup⸗ 
penkörper in Bataillons umgewandelt worden find. Zu gleicher 
Zeit iſt ein neues Dienſtreglement für dieſe „Muſter⸗Bataillone“ 
erlaſſen worden, welches darauf berechnet iſt, eine größere 
Einheit und Zuſammengehörigkeit im Armeedienſte herzuſtel⸗ 
len, denn, nachdem die von den verſchiedenen Regimentern an 
die Muſterbataillone abgegebenen Dienſtpflichtigen die Schule in 
denſelben durchgemacht haben, kehren ſie zu den Regimentern, ge⸗ 
wöhnlich als Unteroffiziere ꝛc., zurück und helfen den erlernien 
Dienſt bei ihren reſp. Regimentern weiter einführen, der neuer⸗ 
dings namentlich auf Studien im Fechten und in der Gymnaſtik 


ausgedehnt iſt. Auen. ’ 
Dänemark. j 

Kopenhagen, 2. Juli. [Reduktion der Armee; 
die Befeſtigungsarbeiten bei Friedericia] Nachdem 
die Permittirungen bei den in Holſtein garniſonirenden Infanterie⸗ 
Bataillonen vorgenommen find, iſt jetzt die ganze däniſche Armee, 
mit Ausnahme der Artillerie, auf Friedensſtärke reduzirt. — Die 
Befeſtigungsarbeiten bei Friedericia werden mit großem Eifer fort⸗ 
geſetzt; gegen die Landſeite hat die Feſtung 8 Fronten, von 
denen jede mit 40—60 Kanonen armirt wird, während ſie im 
letzten Kriege nur 8 hatte; der Wall und die Bruſtwehr ei 
bedeutend breiter gemacht, um die Wirkungen des gezogenen 
ſchützes aushalten zu können. Außerhalb der Feſtung werden vor⸗ 
geſchobone Poſten ſowohl auf dem rechten als linken Flügel ange⸗ 
legt. Der rechte Flügel, der die Verbindung mit der Inſel Fuͤh⸗ 
nen deckt, ſtützt ſich an 5 ſelbſtändige Forts, jedes mit 20 Bom⸗ 
benkanonen des ſchwerſten Kalibers armirt. Dieſe Forts bilden 
ein befeſtigtes Lager, worin ein Armeekorps von 20, ann 
ſich ſicher aufhalten und einem vordringenden Feinde in die Flan⸗ 
ken fallen kann. (H. C.) P 


zur Bei... Sole 
Moſtar, 18. Juni. [Omer Paſcha und die euro ⸗ 


päiſche Kommiſſion.] Die Kommiſſion der fünf . 


hat ihre Berathungen mit einem ſcharſen Anlauf begonnen. ' 
der erſten Woche hielt fie täglich ein bis zwei Sitzungen und ent⸗ 
wickelte eine außerordentliche Thätigkeit. In alle infurgirten Na⸗ 
hien wurden Boten geſendet an die Anführer, die Geiſtlichkeit und 
e Proklamation Omer Paſcha s 
zu überbringen. Eine ähnliche Proklamation wurde in der Haupt⸗ 
ſtadt kundgemacht und hat einen guten Eindruck gemacht, wenn 
auch beſonders ein Hauptpunkt, nämlich die Zulaſſung der Ehriſten 
zum Zeugniß vor Gericht, darin fehlt. Dagegen haben wir ſchon 
am vergangenen Sonntag die Freude gehabt, das erſte Glocken⸗ 


4 


3 ürki aft hier Frühjahr giebt es Frühobſt gar nicht, ebenfo wenig Birnen. Aepfel hängen 
Et mug ee hören. . 5 39 Bäumen; am reichlichſten find noch die Pflaumen vor- 
Das Auftreten Omer Paſcha's iſt nach ſeiner Art energisch und London, 1. Juli. Seit letztem Freitag hatten wir großentheils bedeckten 
klug. Er iſt wenigſtens der einzige unter allen türkiſchen Paſcha's, Himmel bei menig Regen und Oſtwind mit Schwankungen nach Nord. Früher 
der hier noch etwas leiſten kann. Er hat damit angefangen „den Weizen hat abgeblüht, der andere iſt mitten in der Blüthe. Die bis jetzt einge- 


laufenen Berichte ſtimmen darin großentheils überein, daß Weizen in England 
Oberkommandanten der Truppen, Derwisch Paſcha von Gaßko. durchweg dünn ſteht und daß von dieſem Artitel unter den günſtigſten Uuſtän⸗ 


zu ſich zu berufen und vor allem Nechnungslage über das Heerweſen | den kaum eine Mittelernte 10 erwarten ſteht. Gerſte verſpricht dagegen eben⸗ 
zu verlangen. Man behauptet, daß es ſich dabei um Summen ſowohl wie Hafer einen Ben 1 während Bohnen und Erdſen eine 
von 6—7 Millionen Piaſtern handelt, deren Verbleib nicht nach⸗ 3 de re . G03) Ten ſtehen ſehr ſchöͤn, von Krankheit 
ewieſen werden kann. 6 — die e nt De wurde bis jetzt nichts bemerkt. (Os. — 
aſcha's wird der Stab bald genug gebrochen ſein, Jobald der i N "TEE 5 
an einen Blick in die Zustände 1 haben wird. Sein Lolales ud Provinzielles. a 
eigener, Omer Paſcha's, Generalſtab beſteht zumeiſt aus deutſchen R Poſen, 6. Juli. d rnteausſichten; die Behand» 
Offizieren. Er ſelbſt ſpricht meiſt deutſch und ſoll auch in den lung der Oelſaaten. ] on ſachkundiger Hand gehen uns fol» 
Sitzungen der Kommiſſion lieber deutſch als franzöſiſch verkehren. gende Notizen zu, die ed im Intereſſe der Landwirthe wie des 
Einen wahrhaft erfreulichen Eindruck hat es, namentlich auf die handel und gewerbtreiben en Publikums gern mittheilen. Man 
chriſtliche Bevölkerung, gemacht, daß bis jetzt wenigſtens eine ſo ſchreibt uns; „Ueber die bevorſtehende Ernte ſchon jegt ein Urtheil 
glückliche Einhelligkeit unter den Kommiſſaren ſelbſ beſteht und auszuſprechen, wäre zu verfrüht, indeß wollen wir die Anſichten, 
nichts von den alten Parteiſtellungen in der orientaliſchen Frage welche in dieſer Beziehung von bewährter Seite her zumeiſt ſich 
um Durchbruch gekommen iſt. Es iſt in dieſer Beziehung als ein kund geben, hier vorführen. Nachdem die wegen der abnormen 
beſonders gutes äußerliches Zeichen aufgenommen worden, daß die Witterungsverhältniſſe im Mai hervorgetretenen Befürchtungen, 
Zuſammenkünfte der Kommiſſion ſtets beim preußiſchen Mitgliede, durch das ſpätere andauernd überaus günſtige Wetter bejeitigt wor⸗ 
als demjenigen, das in dieſen Fragen ſich den unparteilichſten den ſind, haben die in der jüngſten Zeit ſtattgehabten außergewoͤhn⸗ 
Standpunkt wahren kann, stattfindet; ein gutes Zeichen, weil man lichen Regenſtürme inſofern zu erneuerten Befürchtungen Anlaß 
eit dem Pariſer Frieden nur zu gut weiß, wie wenig leichgültig | gegeben, als ſie während der Blüthezeit des Weizens eingetreten iſt 
olche Aeußerlichkeiten find. Das Haus von Dr. Blau ilt eines der | und dadurch entſtandene Lagerung des Roggen dieſe Gekreidearten 
choͤnſten und freundlichſt gelegenen in ganz Moſtar, gerade gegen⸗ in der Entwickelung beeinträchtigt. Namentlich aber läßt Weizen, 
über dem Palaſte Omer Paſcha's. Die Kommiſſarien ſelbſt ſchei⸗ durch die Unwetter niedergebeugt, wenn nicht bald anhaltend beſſeres 
nen, nach Allem, was man hört, mit dem Fortgang ihrer Miſſion Wetter eintritt, die Beſorgniß aufkommen, in Qualität und Quan⸗ 
ſehr zufrieden zu ſein, und hoffen in weniger als zwei Monaten die tität gering auszufallen. Die Ausſichten hinſichtlich des Sommer- 
Pazifikation zu Stande zu bringen. Man hat übrigens Grund, getreides lauten durchweg befriedigend. Dagegen hören wir vielfach 
u glauben, daß ſie Alles daran ſetzen, ſobald als möglich ſich ihrer über die mit erheblichem Koſten⸗ und Arbeitsaufwand verbundenen 
Au gabe zu entledigen, um aus der wenig beneidenswerthen Exi⸗ Beſchwerlichkeiten Hagen , welche unſere Landwirthe in Folge der 
ſtenz, die ſie in materieller Beziehung führen, befreit zu werden. ungünſtigen Bitterungeguffähbe der jüngſten Zeit beim Einbringen 
Man muß bier Alles durch expreſſen Boten aus Naguſa kommen von Klee und Heu zu 11758 nden haben, wozu noch der durch den 
ſaſſen, und kein Moftarer iſt ſpekulativ genug, um ſich die Anweſen⸗ Hagel vielfach eutſtandene erluſt hinzutritt. Ganz beſonders aber 
heit der einigen zwanzig Europäer zu Nutze zu machen. Die An⸗ wollen wir die Aufmerkſamkeit auf die in der Ernte begriffenen 
weſenheit derſelben mit ihrem Gefolge hat ein ganz ungewohntes | Deljaaten (Raps und Rüben) lenken. Wenn es auch nicht abzu⸗ 
Beben in das chriſtliche Stadtviertel gebracht, und ganz unmillführ- leugnen il daß die naſſe Witterung auf dieſe Saaten ſchädlich ein- 
lich trägt dieſer Verkehr zu einem Sort ehritte in der Zivilifirung diejer gewirkt hat, jo läßt ſich doch andererſeits auch der einen größeren 
rauhen Herzegowzen langſam bei. Omerpaſcha wird jetzt auch zwei für heil der Produzenten treffende Vorwurf nicht beſeitigen, daß ſie 
di Jule des Landes ſehr wichtige Projekte insveben rufen, den Stra⸗ in Bezug auf die Konſervirung dieſes Produkts nicht die Sorgfalt 
fienbau von hier nach der öſtreichiſchen Grenze und nach Serajewo, und beobachten, welche man überhaupt und zumal bei der immer fort⸗ 
dann die Ausbeutung der reichen Eiſen⸗ und Kohlenlager in der nörd- ſchreitenden landwirthſchaftlichen Intelligenz von ihnen zu verlan⸗ 
lichen Herzegowina im Narentathal. Es iſt traurig, ein jo ſchönes gen wohl berechtigt iſt. So hören wir das mit Oelſaaten handelnde 
Land jo verkommen zu ſehen; wo . Maulbzerpflangungen dec derte ba — — e 
und die ſchönſten Südfrüchte gedeihen könnten, wuchern Dornen ö en, e eine a n 
und 3 5 75 ich 2 = 5 ſo deri geſehen habe. Aber die geliefert wird, der ſie faſt unverwendbar macht, inſofern ſie in Folge Anger emen Fremde. 


i | a aun t Juli. 
Kraft des Landes und Volkes iſt ausgeſogen durch die unverant⸗ ihrer feuchten Beſchaffenheit unausbleiblich dem Schimmel ausge. SxRRN'OS HOTEL DE LEUHRO TE. Kaufınaan Seckbach aus Mainz, 


pozu.“ vom 5. d. iſt, angeblich wegen eines Artikels aus Warſchau, 
polizeilich mit Beſchlag belegt worden. 
— [Erledigte Schulſtelle] Die zweite evang. Schullehrerſtelle 
u 3 1 3 zum 1. Oktober d. J. Der Schulvorſtand hat das 
räſentationsrecht. 5 2 : 

E Bromberg, 5. Juli. [Verſicherungsweſenz Parade; Brücken. 
bau.) In Folge des Miniſterialraſtripts, wonach die Regierungen und durch 
dieſe die Unterbehörden aufgefordert find, ihre Erfahrungen über das Geſeß 
vom 7. Mai 1837, das Verſicherungsweſen betreffend, zu äußern, erklärte der 

iefige Gewerberath in feiner Sitzung am 5, d., daß er ſich in Bezug auf die 
Run obiliat»Beuernerficherung nicht in der Lage befände, irgend eine gutacht- 
liche Aeußerung auszuſprechen. Diele Verſicherung wird bekanntlich lediglich 
von der Provinzial⸗Jeuerverſicherungs⸗Sozietät in Poſen und zwar zwangs⸗ 
weiſe ausgeführt, ruht alſo nur in den Händen der Behörden, und dieſe kön⸗ 
nen daher auch nur Erfahrungen geſammelt haben. Rückſichtlich der Mobiliar 
Feuerverſicherung ließ man gegen die Paragraphen 14 und 18 des erwähnten 
Geſetzes einige Einwendungen laut werden. Nach 8. 14 darf kein Agent eine 
Prolongation oder eine Police an den Verſicherten früher aushändigen, bevor 
Laren nicht die polizeiliche Genehmigung eingegangen iſt. Da nun von dem 

ermin des Verſicherungsantrages bis zum ingange der polizeilichen Geneh 
migung eine Verzögerung eintritt und Fälle vorgekommen ſind, daß in dieſer 
Zwiſchenzeit Antragſteller von Verſicherungen Feuerſchäden erlitten haben, fo 
erklärt der Gewerberath, es ſei wünſchenswerth, daß der Agent, ſobald er fi 
von dem Vorhandenſein der zur Verſicherung deklarirten Gegenſtände perfönli 
überzeugt hat, befugt wäre, die Police oder das Verſicherungsdokument an den 
Antragſteller früher auszuhändigen, als die polizeiliche Genehmigung eingeht. 
Ferner sprach ſich der Gewerberath dahin aus, daß es unzweckmäßig erſcheine, 
wenn, wie es F. 14 verlangt, die Polizeibehörde des Wohnſitzes des Verſiche⸗ 
rungsnehmers die Genehmigung zur Verſicherung erthellen mite Dieſer Paſ⸗ 
ſus ſole dahin modifizirt werden, daß nur bei der Polizeibehörde des Ortes, 
wo ſich das Verſicherungsobjekt befindet, die polizeiliche Genehmigung des Ver⸗ 
ſicherungsantrages nachzuſuchen wäre. In Hinſicht auf den 8. 18, welcher von 
den Auszahlungen der Brandentſchädigungsſummen handelt, erklärte der Ge. 
werberath, daß derſelbe durch die ſpätere Geſetzgebung. namentlich durch die 
Einrrichung der Staatsanwaltſchaften, vollſtändig überflüſſig geworden ſei.— 
Am 3. d. traf hier der fommandirende General des 2. Armeekorps, v. Wuſſow, 
aus Stettin ein. Geſtern fand vor demfelben große Parade des 14. Infante- 
rie-Regiements auf dem Big ie ftatt. Abends war großer Zapfenſtreich. 
— Die Eiſenbahnbrücke der Thorner Bahn über die Brahe bei Czersk geht nun 
bald ihrer Vollendung entgegen. Von den vier eiſernen Bogen, welche die 
ca. N Brücke auf drei ſtarken Mauerpfeilern tragen, find bereits 
zwei befeſtigt. 

E Exin, 5. Juli. [Glockenweihe; Miſſionsfeſt; zur Ernte] 

Am vergangenen Sonntage erfolgte die Weihe der für die hieſige ev. Kirche von 
Schön in Poſen gegoſſenen Glocke. Dieſelbe hat nicht bloß eine recht gefällige 
Form mit geſchmackvollen Randverzierungen, ſondern auch einen weichen und 
klaren Ton, und gereicht daher ihrem Meiſter zur Ehre. Die zweite, doppelt 
ſo große Glocke wird noch in dieſem Jahre ebenfalls von Schön gegoſſen; bis 
dahin hat das ev. Kirchenkollegium zu Gollancz bereitwilligſt die dortige unbe · 
nutzte vierte Glocke der hieſigen Kirche geliehen. — Am 9. d. wird hier ein 
Miſſionsfeſt gefeiert, bei dem der Paſtor Knak von der Bethlehemskirche zu 
Berlin mitwirken wird. — Die vortrefflich ſtehenden Kleefelder des Netzediſtrikts 
haben in dieſem Jahre einen ſolchen Einfluß auf die billigere Verpachtung der 
Netzbruchwieſen gehabt, daß man Flächen derſelben, die in früheren Jahren 
65 Tylr. Pacht brachten, ſehr gern für 11 Thlr. verpachtet hat. Das faſt täg · 
liche Regenwetter erſchwert aber die Heuernte und auch die Ernte der Oelfrüchte 
ungemein. 


i aft der Türken. (N. P. 3. ſetzt iſt, der unmittelbar nach der Ablieferung hervortritt. Dieſer die Gutsb. v. Urbanowski aus Kowalskie, Hildebrand aus Turkowo und 
wortliche Wi af der b ——— Uebelſtand muß aber zweifellos den Landwirthen zur Laſt gelegt v. Radonski aus Mechlin. 5 
W Stand der Saaten. werden, welche weder beim Einernten noch beim Dreſchen und der 2 . 5 — v. Schachtmeper 
82g 2g tts Sadlen, nde n Mäbrend, man ned MS | anderweiten Benzbeitung biejer Santen Kein Wunder al Aufunerte | a eikpefiger Durban aus läraberg, 
der höchft ungünftigen Frühiahrswitterun hegte, ſieht man jeßt erfreulicherweiſe ſamke , und Umſicht ihnen zuwenden. Kein under alſo, wenn, die Kaufteute Schellert aus Magdeburg, Wolff und Schidowalt auß 
einer ſehr reichen Ernte enigegen. Die Wialerölfrüchte ſind etwas kurz aa wie wir zu vermuthen Grund haben, die betreffenden Kaufleute 
u 


Berlin. 
ben. werden aber in Körnern einen Durchſchnittsertrag geben. Beiläufig ge. | und Delfabrifanten, eingedenk der harten Verluſte, welche fie wegen BUSCH’S HOTEL DE ROME. Oberft Jacoby und die Lieutenante Appuhn 


* 2 fi 4 

ſagt verdient das vor einigen Jahren aufgetauchte ſogenannte Bierwurz das ihm der fehlerhaften Beſchaffenheit der Saat ſchon im verfloſſenen Jahre aus Berlin und Martiny aus Sprottau, Oberſtabs. und Regimentsarzt 
Seit dete Lob durchaus nicht, da es im Ertrag nicht nur 3 Dr. Raffel aus Züllichau, Verſicherungs ⸗Inſpektor Thiele aus Berlin, 

kiater G ſondern anch Binter En Winterrübſen zurbaſieht und zu erleiden hatten, ſo manche der kontraktlich abgeſchloſſenen Par⸗ die Kauflente Floeter aus Seas und ® — 8 aus Sap. 2 


weniger Öfreich ift als dieſe. Am ſchönſten unter allen Feldfrüchten ſteht der tien von Raps und Rübſen, welche auf Grund der diesfälligen Ber- | HOTEL DU NORD. Rittmeiſter v. Siegroth aus Liſſa, Gutspächter Deh⸗ 


Weizen, und die Ernte in demſelben wird eine ſehr reiche ſein. Roggen hat träge geſund und trocken geliefert werden ſollen, gänzlich refüſiren u eg ef en v. Skarzyoski aus Groß- Sofolnif 


twas von dem Winter, noch mehr aber von den Mäuſen und von den heftigen 2 5 N ; 5 v. dre Gol. 758 

ehr gelitten, Ti) aber wunderbar erhalt, Je daß Didier | 22 22 daß — wenigen bie betreffenden Aa 52 OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. Baron v. Oblen 

nigen, welche ihn umgepflügt haben, dieſe That ſehr bereuen. Allerdings fteht ückſicht darauf, aß je nach der mehr oder minder feuch en Be⸗ aus Schleſien und Dolinsli aus Slawno, Appellationsgerichts⸗Vize⸗ 

die Frucht ziemlich dünn; aber der Ausfall im Norden wird durch den reichli⸗ ſchaffenheit der Frucht der Minderwerth nach Ausweis der Markt- präfident de Rege aus Poſen, Oberamtmann Klug aus Mrowino, Kauf- 
u Ertrag ſchwerer Körner vollkommen gedeckt werden. Sommergetreide, notirungen bis auf 12 Thlr. pro Wispel ſich herausſtellt, verhält⸗ mann Schoeps aus Kobylin und Schlächtermeiſter Rothe aus Dresden. 

Kartoffeln und Rüben laſſen durchaus nichts zu wünſchen übrig. Daß bei die. nißmäßige Abzüge ſich werden gefallen laſſen müſſen. In eigenem SCHWARZER ADLER. Freiſchulzenſohn Ewert aus Gulcz und Gutspäch⸗ 


2 4 ; > ter v. Kloſſowski aus Pierzchno. 
fen guten Ernteausſichten der Getreidehandel flau it und die Getreideprelſe wohlverftandenem Intereffe der Landwirthe wäre «8 ſonach zu wün⸗ HOTEL DE ae DE Mitienqutäb. Ban 1. l an Cu, 


21 4 8 { bi 5 Be. N 2 2 fi . 
mehr und mehr finten, iſt ganz natürlich Futterkräuter ſind ſehr ergiebig ſchen, daß fie ihre Oelhaaten jo trocken herzustellen ſuchen, daß ihnen wica, v. 1 aus Zoziechowice, Baronin v. Reitzenſtein und 


und die Heuernte iſt fo reich ausgefallen, wie ſeit mehreren Jahren nicht; nur | N : U 0 . \ 
i d ö 2 i zrtiakei ei E . Rittergutsb. Baron v. Reitzenſtein aus Rabowice, 
iſt recht zu beklagen, daß viele an fließenden Gewäſſern gelegene Wieſen dur und den Empfängern Widerwärtigkeiten bei Erfüllung eingegange Neymann aus Trzemeſzuo, Pofthalter Bieſolt und Sn 4 


wiederholte Ueberſchwemmungen unter Waſſer gejept und verſchlammt worden ner Verbindlichkeiten erſpart und dem Produkte ein entſprechend Stenſzewo, Guteb. Heinze aus Preußendorf und Apolheler Seibold aue 


ſind. Die günſtigen Ausſichten auf einen reichen Futterertrag haben zunächſt 4 > A 
die Preise für Rindvieh wied fi iner haben. höherer Werth geſichert wird‘. . 8 Rogalen. . a 
bewirkt, daß ſich die Preiſe für Rindvieh wieder anſehnlich geſteigert haben | — [Beſchlagnahme.] Die geſtrige Nr. 152 des „Dziennik] DREI LILIEN. Die Bürger Karolewsli aus Gneſen und Faber aus Dolzig. 


Am wenigften befriedigen die Obſtbäume. In Folge der Kälte und Näſſe im 


Inſerale und Börfen- Nachrichten. 
Stargard-Pojener Eiſenbahn. 


der gezogenen Aklien für den darin vorgeſchriebenen Kapitals ⸗Antheil mit dem Ablauf dieſes 1 > 
Bei der heute nach Vorſchrift der 98. 8 und 9 des Nachtrages zum Statut der Stargard» Jahres — der Geſellſchaft ſcheidet, 5 wi dieſem Zeitpunkte ab ſeine bezüglichen Rechte auf Mahagoni⸗ und Birken⸗ 
Bun Eifenbahn» Gefellichaft ſtattgefundenen Auslooſung der für das Jahr 1881 zur den Staat übergehen. 1 
ortiſation gelangenden 385 Stuͤc Stamm ⸗Aktien der vorgenannten Geſellſchaft find folgende Gleichzeitig fordern wir mit Bezug auf die diesfälligen früheren Bekanntmachungen die * 5 


Nummern gezogen worden Eigenthü i icht eingelöfter Aktien: (8: gute Mahagoni-Sophas mi 
genthümer folgender, bisher nicht eingelöſte als: g ophas mit jeidenen 
55 er 1558 15. 9d 488, 88 2. e Dans. 2010. 290, e. . > MSN 9. Berloofung vom 1. Zult 1897: |" und wollenen Damaftbesügen, dae Stühle, 
2892. 3054. 3101. 3515. 3542. 3882. 3897. 3901. 3912. 4008. 4328. 4357. 4384. 4479. Nr. 12185; 858: Aiaſduagsſtich Betten Hanne n 
A368. g8 4788. 5132. 5150. 5195. 5289. 5340. 5406. 5882. 5543. 7650 7800. 800 ER aue Hebeltant, Gold, duns ile 
6528. 6624. 6671. 8706. 6961. 6981. 7454. 747. 7258. 7342. 7374. 7680. 7960. 8850. 3) aus der 11. Berloofung vom 1, Zuli 1859; a 
8 . > - 8 g vom 1. Juli 5 e a \ l 6 Mille Zigarren, dar⸗ 

e TE ee BR 


4) aus der 12. Verloofung vom 2. Juli 1860: 2 788 einmal gebrannte Ofenkacheln nebſt Frie⸗ 
) Nr. 1506. 6510. 9769. 10720. 11798. 12187. 14501. 17844. 23479, 36869. 36985. * und 1800 Ofenkechein dn er 1 — 


erneuert auf, dieſelben bei der königlichen Regierungs⸗Hauptkaſſe zu Stettin einzulöſen. werkzeuge, 


id j Breslan, den 1. Juli 1861. j ‚öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver- 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. besen e, gauche Mutionaio 
— — — — — . — 7 onator. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. | „77 
ä 1 3 si ie, | s auf der Fiſcherei sub N 

Die Anferti von 730 Stüd neuen Kopf.“ Montag den S. Juli d. J. Vormit De e N r. 1 belegene 

8 5 wie die Umpolſterung von tags 9 Uhr joll 1 l Roggentieie| ſen 8 aus freier Hand zu verkau⸗ 

60 Stück Leib. Haarmatratzen ſoll im Wege der u. |. w. in dem hieſigen königlichen Magazin d. lien zu m 6 Nah. 6h de dene Yaumateria- 

„öffentlichen Submiſſion mindeſtfordernd ver. fentlich an den Meiftbietenden gegen ſofortige ft zu haben, Näheres bei Manke, Waſſer⸗ 


dungen werden. baare Bezahlung verkauft werden. | DIBE NE DZ 


12369. 12449. 12534. 12618. 12749. 12862. 12899. 13073. 13076. 13410. 13484. 13574. 
13582. 18698. 13747. 13988. 14173. 14275. 14476. 14539. 14566. 14660. 14668. 14680. 
14717. 14856. 14889. 14903. 15153. 15348. 15411. 15416. 18005 16000. 16032. 16082. 


18367. 18380. 18337. 18400. 18491. 18629. 18989. 19031. 19109. 19305. 75 19417. 


Hierzu haben wir auf Poſen, den ie ver er g * In e “ 
33743. 33763. 33851. 33972. 34014. 34091. 34099. 34127. 34380. 34425. 34521 n 11. dieſes M Königliches Proviantamt. ent in Grat, 
24577. 34617 8. 34861. 34809. 36446. 35246. 35549. 35576. 3590. 35771. 35917 . 4 10 führ onats 8 1 Gafthof, am Markte, in einer Kr. Stadt, 


5 ttag 5 ? Man» Malereii Stallungen, S i 
in unferm Büreau, im Intendantur⸗ und Gar- ien a 5 5 ih nn für 2 2 M. Wieſen 4800 a 8 
. en . a en en f. Stunden des Tages disponibel. Auch nehme ich 1 4 Ein M., inkl. Wiefeboden, kleefahig, 
. n „ . 2 | 0. r. 

-|zirte und kautionsfähige Unternehmer ihre ver⸗ Sonntagefhület Fi 1 Gut, 7 „ ö 

5 — — Offerten, ee Aufſchriftf Poſen, Berlinerſtr. 13. Strobel sen. \_ U ar ip Öferte, Thlr. 
verſehen, an uns einz en haben. N . 7 

. = l eſcöftöſtanden Wr kon Möbel⸗ und Ofenkacheln⸗ A. Ein — in e en eine 
=. "nen in den üblichen Geſchäfteſtunden Vor- und 9 i ländliche Beſitzung von ein bis zwei Tauſend 
Die Eigenthümer der vorgenannten Attien werden aufgefordert, dieſelben vom 15. 1 Nachmittag bei 7 a * ; Auktion, he Margen Brent Dr ‚vertaufchen geſacht ferien 
ber d. J. ab bei der königlichen Regierungs- Hauptfafie zu Stettin gegen Empfang des Nenn. Poſen den Juli 1861. Im Auftrage des königl, Kreisgerichts hier werden unter Chifffe L. A. Poſen poste 
werthes à 100 Thlr. einzureichen. Königliche Garniſonver waltung. werde ich Montag den 8. Juli c. Vormittags! restante erbeten. 


1 


(Beilage.) 


en Glaſurmüllen und diverfe Töpferhand. 


